
Jean-Paul Sartre – 
Der Existenzialismus 
ist ein Humanismus

5

10

15

20

25

30

Die existenzialistische Auffassung des Menschen

Der Mensch, wie ihn der Existenzialist versteht, ist nicht defi nierbar, weil er zunächst 
nichts ist. Er wird erst dann, und er wird so sein, wie er sich geschaffen haben wird. Folg-
lich gibt es keine menschliche Natur, da es keinen Gott gibt, sie zu ersinnen. Der Mensch, 

er ist lediglich, allerdings nicht 
lediglich wie er sich auffasst [...]; 
der Mensch ist nichts anderes 
als das, wozu er sich macht. 
Das ist das erste Prinzip des 
Existenzialismus. Das ist es 
auch, was man Subjektivität 
nennt und uns unter ebendie-
sem Namen vorwirft. Aber was 
wollen wir damit anderes sagen, 
als dass der Mensch eine größe-
re Würde hat als der Stein oder 
der Tisch? Wir wollen sagen, 
dass der Mensch erst existiert, 
das heißt, dass der Mensch erst 
das ist, was sich in eine Zukunft 
wirft und was sich bewusst ist, 
sich in die Zukunft zu entwer-
fen. Der Mensch ist zunächst 

ein sich subjektiv erlebender Entwurf anstatt Schaum, Fäulnis oder ein Blumenkohl 
zu sein; nichts existiert vor diesem Entwurf; nichts ist am intelligiblen Himmel, und 
der Mensch wird zuerst das sein, was er zu sein entworfen haben wird. Nicht, was er 
sein will. Denn was wir gewöhnlich unter Wollen verstehen, ist eine bewusste Entschei-
dung, die bei den meisten von uns erst später gefällt wird, von demjenigen, zu dem sie 
sich selbst gemacht haben. Ich kann Mitglied einer Partei werden, ein Buch schreiben, 
heiraten wollen, das alles ist nur Ausdruck einer ursprünglicheren, spontaneren Wahl 
als einer, die man willentlich nennt. (EA 1946)
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1  Stellen Sie den „Grundsatz des 
Existenzialismus“ dar.   
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  Jean-Paul Sartre (1905–1980) beim Signieren von Büchern 
im Jahr 1953. 


